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Zwischen den rotbraunen Negerhütten flatterten kleine Hühner,
trotteten schwarze Schweine und kurzbeinige Ziegen. Eine aus
Laterit kindisch geformte Fetischfigur ließ mich einen Augenblick
zaudern. Der Popanz war mit Federn, Blättern und Blumen
geschmückt. — Wer weiß — vielleicht betet der Neger darin
symbolisch zum ewig Unerforschlichen. Solch ein verziertes,
selbstverfertigtes Monstrum war mir stets ein Rätsel. Aber welche
Götzen verfertigen wir nicht in Gedanken Beten sie an und
verlangen von andern dasselbe Ich warf einen letzten, milden Blick
zum Fetisch hinüber.

Von irgend welchen neu erschienenen Büchern plaudernd,
stiegen wir langsam wieder zur Höhe. Da bannte ein scharfes:

„Halt!" meinen Schritt. Gerade vor unsern Füßen kroch ein

großer, schwarzer Skorpion über den gelben Fußpfad. —
Fürwahr ein schlechtes Omen. — Auch sollte ich noch eine Tragödie

erleben.

AARAU GERTRUD HUNZIKER

(Schluss folgt.)

EIN LIED ZUM WEIN
Tief im Becher wogt der Lichter Glanz,
Goldne Kreise wirft er durch den Wein;
Mädchen, muss man da nicht glücklich sein —
Tanze, Liebste, denn im Wein liegt Tanz.

Trinke aus und schließ die Augen zu —
Hörst du, wie er leise in dir klingt
Und den Alltag stille aus dir singt;
Lausche in dich, denn im Wein liegt Ruh'.

Träume steigen aus dem Purpurrot,
Leise wird das Leben ausgewischt,
Und ein Licht ums andere erlischt.
Hüte dich — im Weine ruht der Tod.

SALOMON D. STEINBERG
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